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«MIINI MEINIG»

Herbstliebe
VON NICI PETER

Endlich ist er da! 
Der Herbst hat es 
doch noch geschafft, 
den Altweibersom-
mer zu vertreiben. 
Die Blätter färben 
sich orange und 
 fallen von den 

 Bäumen, die langersehnten Regen-
wolken nehmen der Sonne die Show 
– wunderbar.

Ja, ich gebe es zu, ich liebe den 
Herbst! Ich darf wieder im ganzen 
Haus Kerzen anzünden, meine Lieb-
lingsaccessoires, der Halsschal und 
die Kappe, finden endlich wieder den 
Weg aus dem Schrank. Die Kinder 
 haben bereits zum ersten Mal Guetzli 
gebacken und der Menüplan hat sich 
von Grillieren auf Suppen, Eintöpfe 
und Backen umgestellt. Herrlich!  Alles 
entschleunigt sich so langsam und ich 
darf mich wieder mit gutem Gewissen 
abends unter der Kuscheldecke verste-
cken und den Abend geniessen. Dazu 
einen warmen Tee trinken und den 
Tag ausklingen lassen – perfekt!

Seit Montag sind die Kinder wieder 
in der Schule und der normale Alltag 
nimmt seinen Lauf. Meist hat dieser 
zwar nicht mehr viel mit Entschleuni-
gung zu tun. Dank viel Energietanken 
während der langen Herbstferien lässt 
sich allerdings alles gut in Einklang 
bringen. 

Nicht nur bei mir zu Hause wird 
es ruhiger. Viele Arbeiten in der Land-
wirtschaft nehmen so langsam ein 
Ende. So stand letzte Woche noch der 
Mais zum Silieren an und die Zucker-
rüben auf den Feldern werden geerntet. 
Die Güllenlöcher brauchen Platz  
für den Winter und werden auf den 
Feldern entleert. Der Weizen für den 
Frühling wird angesät. Es ruhiger, 
auch für die Landwirte.

Wie zu lesen ist im Bericht über 
Familie Werner, arbeiten viele Bauern-
betriebe täglich. Sonntags bis elf Uhr 
ausschlafen (geht ab einem gewissen 
Alter sowieso nicht mehr), Frühstücken 
und dann langsam in den Tag starten, 
das kennen diese Familien nicht. Ihre 
Tiere geben ihnen den Rhythmus vor, 
möchten ihr Essen gerne zeitig und 
einen sauberen Stall sowieso. Wer  
sich also nächsten Sonntag nochmals 
gemütlich im Bett umdreht und eine 
halbe Stunde länger liegen bleibt – 
 geniesst es. Dies ist nicht jedem ver-
gönnt. Die Zeitumstellung an diesem 
Wochenende interessiert das Vieh 
 übrigens ebenfalls wenig.  
Ich wünsche einen guten Herbststart. 
Herzlichst, Nici Peter
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Gabi und Max Werner aus  
Merishausen betreiben seit über  
20 Jahren einen milchproduzierenden 
Hof. Der tägliche Gang zu ihren  
Kühen, verschiedene Stallarbeiten 
und die Aufzucht der Kälber ist ihr 
Alltag. Seit 2014 melkt ein Roboter 
die Kühe. Sie geben Auskunft über 
den Milchkreislauf auf ihrem Hof.

VON NICI PETER

Der Betrieb der Familie Werner ist in 
den letzten Jahren stetig gewachsen. 
Dank Stallsanierung haben sie Platz 
für 45 Tiere. Seit 2020 machen sie mit 
beim Projekt «Schule auf dem Bauern
hof» und bringen Kindern die Land
wirtschaft näher.

Schaffhauser Bauer: Wie ist die 
Milchproduktion bei Euren Kühen?
Max: Eine Kuh gibt etwa 30 Liter Milch 
täglich. Ein paar Tage nach der Geburt 
des Kalbs sogar 40 Liter. Die Kurve der 
Milchmenge nimmt allerdings stetig 
ab, je älter ihr Kalb wird.
Unsere Kühe sind wie Spitzensportler. 
Damit sie so viel Milchleistung täg
lich erbringen können, müssen wir die 

Tiere gut behandeln, füttern und um
sorgen. 
Gabi: Der Milchfluss ist vergleichbar 
wie bei uns Menschen. Je älter ein Baby 
wird und je mehr feste Nahrung es zu 
sich nimmt, desto weniger Muttermilch 
benötigt es. 

Wie sieht bei Euch  
der Milchkreislauf aus?
Gabi: Wenn die Kuh stierig (bereit für 
eine Schwangerschaft, brünstig) ist und 
ihre Hormonkurve ansteigt, besamen 
wir sie. Damit eine Kuh tragend wird, 
sind mehrere Faktoren wichtig: Sie 
muss gut genährt sein und Ruhephasen 
haben. Wenn sie viel Milch gibt, braucht 
sie ihre Energie dafür und die Fort
pflanzung steht hintenan.
Max: In der Regel benötigt eine Kuh 
1,5 bis 2 Besamungen, bevor sie trägt. 
Der richtige Zeitpunkt für eine weitere 
Tragezeit ist immer ein Thema. Meist 
sollte es um die 100 Tage nach der 
 Geburt des letzten Kalbs sein. Wenn 
sie im siebten Monat tragend ist, geht 
sie in die Melkpause, die sogenannte 
Galtphase. Ab da hat sie zwei Monate 
«frei» bis zur Geburt des nächsten 
Kalbs. 

Wohin gehen Eure Kälber nach  
der Geburt?
Max: Wir haben mehrheitlich weibliche 
Tiere auf dem Betrieb. Heutzutage 
können wir beim Besamen das Ge
schlecht des Kalbes wählen. Darum 
besamen wir die einen Kühe mit weib
lichen Samen von guten Milchzucht
stieren. Diese Kuhkälber bleiben bei 
uns auf dem Betrieb. Andere besamen 
wir mit Samen eines Mastmunis. Diese 
Kälber sind für die Fleischproduktion. 
Mit etwa vier Wochen verkaufen wir 
sie an einen Mastbetrieb.

Muttergebundene Kälberhaltung, 
könntet ihr Euch dies zukünftig 
 vorstellen?
Max: Der Stall muss dafür passen. Die 
Kälber brauchen einen Rückzugsort, 
da es für sie nicht ungefährlich ist zwi
schen so vielen Kühen. Wir müssten 
dafür den Stall umbauen und könnten 
weniger Kühe halten. 

Gabi: Das Thema ist am Aufkommen. 
Lange war es ja verboten. Die Frage ist 
immer, was der Markt möchte. Wird es 
gewünscht vom Konsumenten, passt 
sich die Landwirtschaft an. Vielen ist 
das Tierwohl wichtig, möchten aber 
gleichzeitig für tierische Produkte nicht 
viel ausgeben. Dies ist keine faire Hal
tung und für uns geht die Rechnung 
nicht auf. Wir möchten vom Milchpro
duzieren leben können.

Ihr verkauft täglich Rohmilch ab  
Hof. Wie sind Eure Erfahrungen  
mit Rohmilch und wie ist ihre Halt-
barkeit?
Gabi: Rohmilch ist die gesündeste 
Milch. Sobald die Milch erhitzt wird, 
verliert sie Nährstoffe und Vitamine. 
Wir in unserer Familie haben schon 
immer Rohmilch getrunken. Zur Halt
barkeit: Unsere Milch wird direkt nach 
dem Melken in einem Tank auf vier 
Grad runtergekühlt. Dazu haben wir 
sehr hohe Qualitätsanforderungen zu 
erfüllen. Jeder Milchtankladung wird 
vor der Abholung eine Milchprobe ent
nommen. Ich schätze, dass Milch eines 
der meistüberwachtesten Lebensmittel 
in der Schweiz ist.

Max: Wenn die Rohmilch gut gekühlt 
ist, hält sie gut vier bis fünf Tage im 
Kühlschrank.

Was konntet ihr feststellen in Bezug 
auf das Wissen der Kinder über  
die Landwirtschaft?
Gabi: Wir haben das Gefühl, dass die 
Kinder immer entfernter vom Thema 
sind. Was auch nicht verwunderlich 
ist. Wenn man in der Stadt in einem 
Quartier aufwächst und dort nie in 
Kontakt mit der Landwirtschaft kommt, 
ist es schwierig, den Bezug herzustel
len. Dies macht mich traurig. Darum 
machen wir mit bei «Schule auf dem 
Bauernhof». Wir hoffen, dass die Kin
der durch ihren Aufenthalt bei uns 
positive Erfahrungen mit nach Hause 
nehmen. Wir schenken den Kindern 
während ihres Besuchs immer frische 
Milch aus. Da konnten wir feststellen, 
dass viele Kinder die Verbindung zwi
schen Milchpackung aus dem Laden 
und den Kühen nicht mehr haben. Viele 
trinken auch keine Milch mehr. Wenn 
wir die Kinder nach ihrem Frühstücks
getränk fragen, kommt Milch eher am 
Ende der Aufzählungen, nach Orangen
saft, Cola und Sirup.

Ein Leben rund um Milchkühe

B I L D  N I C I  P E T E R

Gabi Werner mit ihrer Kuh Amanda. Amanda wartet geduldig vor dem Melkroboter, bis dieser frei wird. «Sie liebt Streicheleinheiten und fordert sie regelmässig 
ein», lacht Gabi. Werners haben eine innige Beziehung zu ihren Tieren. «Die Beziehung ist von Kuh zu Kuh unterschiedlich.»

B I L D  N I C I  P E T E R

Werners älteste Kuh «Bernina» (rechts im Bild), 12,5 Jahre, ist die Chefin in  
der Herde. Sie hat bis jetzt 100 000 Liter Milch gegeben. 

B I L D  N I C I  P E T E R

Werners sind Milchbauern mit Herz 
und kennen alle ihre Tiere sehr gut. 

Schweizer Bauern 
sorgen für unser 

tägliches Glas Milch

Gekennzeichneter Download (ID=yBJji-c0j-mcSnpsIh6rU-oCen9IppBnv41EkNG7bSKKRaxA9iaa802_QOvKXRRS)



SCHAFFHAUSER BAUER 2Offizielles Organ des  
Schaffhauser Bauernverbandes

und seiner Fachsektionen  DONNERSTAG, 26. OKTOBER 2023 ■ NUMMER 42

LANDFRAUEN SBLV

Perspektiven sind essenziell
«Arbeitsplatz Bauernhof»: Zu  
diesem Thema trafen sich kürzlich die  
Präsidentinnen der Bäuerinnen- und 
Landfrauenverbände aus der Schweiz, 
dem Südtirol, Deutschland und  
Österreich im Südtirol.

Die Herausforderungen für Betriebs-
leitende, den Hof als Arbeitsplatz zu 
führen, sind in den Ländern unter-
schiedlich – und doch im Wesentli-
chen sehr ähnlich. Es sind insbeson-
dere die bürokratischen Hürden und 
die Auflagen, die es den Betriebsleite-
rinnen und Betriebsleitern erschwe-
ren, den Bauernhof gesetzeskonform 
zu betreiben: Vorschriften, Brand-
schutz, diverse Sicherheitsauflagen, 
Kontrollen, Hygienebestimmungen, 
Verordnungen, Nachweise. «Grund-
sätzlich muss der Zeit- und Kostenauf-
wand dafür in Relation zum Ertrag 
stehen», forderte Landesbäuerin An-
tonia Egger aus dem Südtirol gemein-
sam mit Petra Bentkämper, Präsiden-
tin des Deutschen LandFrauenverban-
des, Anne Challandes, Präsidentin des 
SBLV, und Irene Neumann-Hartber-
ger, Vorsitzende der Arbeitsgemein-
schaft Österreichische Bäuerinnen in 
der LK Österreich.

Frauen bringen oft Innovation

Der Bauernhof sei ein schöner 
Arbeitsplatz, der das selbständige 
Arbeiten mit und in der Natur ermög-
liche. Doch stehe die Landwirtschaft 
vor grossen Herausforderungen. Die 
Marktpreise, die Ansprüche der Ge-
sellschaft an die Produktion, der Kli-
mawandel, die steigenden Produk-
tionskosten, geringe Entlohnung, ge-
ringe soziale Absicherung – all dies 
führe zu einer hohen psychischen Be-
lastung bis hin zu psychischen Erkran-
kungen. Die Enttabuisierung dieses 
Themas und die Prävention sei not-
wendig. Darüber waren sich die vier 
Präsidentinnen einig.

Einig war man sich zudem, dass 
die Frauen auf den Höfen für die Be-
triebe grosse Chance darstellen. Die 
Frauen kämen oft mit einem anderen 
Bildungsweg auf die Höfe und bräch-
ten dadurch eine andere Sicht der 
Dinge mit. «Sie sind motiviert, denken 
innovativ und leisten somit einen 
grossen Beitrag für die Zukunft der 

Landwirtschaft», betonte Irene Neu-
mann-Hartberger.

Perspektiven sind nötig

Zu wenig thematisiert worden sei 
jedoch die soziale Absicherung der 
Frauen. «Sie brauchen Perspektiven. 
Sonst wird es in Zukunft schwierig, 
Frauen für den Arbeitsplatz Bauernhof 
zu begeistern», betonte Anne Challan-
des. Die Präsidentinnen hielten fest: 
Neben den betrieblichen Investitionen 
ist die soziale Absicherung essenziell. 
Die Verantwortung dafür tragen die 
Betriebsleitenden. Es sei insgesamt ein 
gesellschaftspolitisches Thema, dem-
zufolge müsse es von allen land- und 
forstwirtschaftlichen Organisationen, 
der Beratung und der Politik mitgetra-
gen werden. «Jede Ehe endet entweder 
mit Scheidung oder Tod, da muss ich 
wissen, wo ich dann stehe», sagte Petra 
Bentkämper. Es gehe in erster Linie ums 
Bescheidwissen über die rechtliche wie 
um die soziale Situation.

Soziale Absicherung verstärken 

«Es gibt Möglichkeiten und eine 
gemeinsame Auseinandersetzung mit 
diesem Thema ist dringend notwen-
dig», fordert Landesbäuerin Antonia 
Egger im Namen aller anwesenden 
Präsidentinnen. «Eine gute soziale Ab-
sicherung der Frauen auf den Höfen 
muss geboten werden, damit es für die 
Frauen interessant ist, den Bauernhof 
als Arbeitsplatz wahrzunehmen. sblv

ACHTUNG

Landfraue- und 
Püürinnehöck  
verschoben
Liebe Landfrauen

Aufgrund einer Terminkollision in 
der vorgesehenen Lokalität muss 
der Landfraue- und Püürinnehöck 
vom 1. November leider verschoben 
werden.

Er findet neu am 17. Januar 2024 
statt.

Euer Kantonalvorstand

Mit dem Tag der Pausenmilch am  
31. Oktober bringt Swissmilk den 
Jüngsten unserer Gesellschaft den 
Wert unserer Milch näher, indem sie 
in den Schulen den Kindern Milch 
ausschenkt. Für unser tägliches Glas 
Milch leistet eine Kuh enorm viel. 
Wie viel dahinter steckt, zeigen wir 
hier auf.

Eine neue Erfindung ist der Tag der 
Pausenmilch nicht. Im Jahr 2001 hat 
Swissmilk den Tag der Pausenmilch ins 
Leben gerufen. Ziel dabei ist, den Kin-
dern die Bedeutung der Milch in einer 
ausgewogenen Ernährung aufzuzeigen. 
Rund 268 000 Kinder von der Kita bis 
hin zur 9. Klasse kamen letztes Jahr in 
den Genuss eines Glas Milchs. In Zu-
sammenarbeit mit den Landfrauen und 
den Lehrpersonen wird in der grossen 
Pause abgekochte oder Pastmilch an 
die Schüler verteilt. Niemand muss, je-
der darf einen Becher geniessen.

Dass unsere Milch nicht im Super-
markt produziert wird, sondern ein na-
türliches Produkt der Kuh ist, ist nicht 
mehr jedem bekannt. Was alles dahin-
ter steckt und wie viel Leistung eine 
Kuh für unsere Milch erbringt, hinter-
fragen viele erst gar nicht.

Milchfluss bei der Kuh

Kühe können nur gemolken wer-
den, wenn sie Kälber zur Welt bringen. 
Die Milchmenge wird, je älter das Kalb 
wird, immer weniger. Kalbt die Kuh 
 erneut, steigt die Milchmenge wieder 
an. Die Milchmenge der auf Milchleis-
tung gezüchteten Kühe beträgt in der 
Schweiz im Durchschnitt, je nach Rasse, 
zwischen 6000 und 10 000 Liter pro 
Laktation. Eine Laktation ist die Zeit-
periode zwischen zwei Geburten, in 
der die Kuh gemolken wird.

Lebensweg der Kuh

Nach neun Monaten Trächtigkeit 
gebärt die Kuh ihr etwa 40 – 50 Kilo-
gramm schweres Kälbchen. Täglich 
sechs bis zehn Liter Milch trinkt das 
Kalb in den ersten Lebenswochen, um 
gross und stark zu werden. Ein Kuh-
kalb, aus dem später auch eine Milch-
kuh wird, erhält etwa vier Monate lang 
Milch. Mit zunehmendem Alter ernährt 
sich dieses immer mehr von Raufutter 
(Gras, Heu). Wenn das Kalb halbjährig 
ist, nennt man es Rind.

Erst mit zwei bis drei Jahren, wenn 
ein Rind sein erstes Kalb zur Welt ge-
bracht hat, wird es zur Kuh und wird 
gemolken. Eine Kuh wird zwischen acht 
und 18 Jahre alt. 

Verschiedene Rassen

Weltweit gibt es etwa 500 verschie-
dene Rinderrassen. Diese werden als 
Milch-, Fleisch- oder Zweinutzungs-
rasse unterschieden. Bei der Milch-
rasse handelt es sich um Kühe, die viel 
Milch liefern, dafür wenig Fleisch. Bei 
den Fleischrasse geben die Kühe so 
viel Milch, dass es nur für die eigenen 

Kälber ausreicht, sie geben dafür viel 
Fleisch. Die Zweinutzungsrasse liefert 
Fleisch sowie Milch. Um die 515 000 
Milchkühe leben in der Schweiz. 

Melken der Kühe

Die Kuh wird täglich zweimal, je 
morgens und abends, gemolken. Frü-
her von Hand, heute mehrheitlich mit 
der Melkmaschine, welche die Milch 
herauspresst und gleichzeitig saugt. Sie 
ahmt das Saugen des Kalbs nach. Im-
mer häufiger finden sich bei den Milch-
bauern auch Melkroboter im Stall. 
Durch Kraftfutter wird die Kuh in den 
Roboter gelockt, wo sie, alles vollauto-
matisch, gemolken wird. Der Landwirt 
ist dadurch nicht mehr an feste Melk-
zeiten gebunden, und die Kühe ent-
scheiden selber, wann sie gemolken 
werden können. Dies ist ein grosser 
Vorteil fürs Tierwohl.

Milch geht zu Molkereien

Meist holt ein- oder zweimal täg-
lich ein Tanklastwagen die Milch vom 
Bauernhof. Dieser fährt die Milch zu 
den verschiedenen Molkereien oder 
industriellen Verarbeitungsbetrieben.

Wie Milch entsteht

Zum Entstehungsprozess der Milch 
gehört nicht nur dazu, dass die Kuh 
zuvor ein Kalb gebärt. Für einen Liter 
Milch muss bei der Kuh 500 Liter Blut 
durch das Drüsengewebe des Euters 
fliessen. In den Bläschen des Gewebes 
werden die im Blut enthaltenen Stoffe 
zu Milcheiweissen, Milchzucker und 
Milchfett umgewandelt. In den Hohl-
räumen des Euters wird Milchbau-
stoffe zusammen mit Wasser, welches 
87 Prozent der Milch ausmacht, bis 
zum Melken gespeichert.

Muttergebundene Kälberaufzucht

Diese wird auch Mutter-Kalb-Hal-
tung (Muka) genannt. Bei dieser Hal-
tungsform werden die Kälber etwa 
zwölf Wochen lang nicht von der Mut-

ter getrennt. Trotz dem Säugen des 
Kalbs wird die Kuh normal gemolken. 
Mit der Revision verschiedener lebens-
mittelrechtlichen Verordnungen über 
Lebensmittel tierischer Herkunft steht 
seit Juli 2020 der muttergebundenen 
Kälberaufzucht rechtlich nichts mehr 
im Weg. Davor gab es juristische Unsi-
cherheiten, weshalb die Muka-Haltung 
in der Schweiz nicht zugelassen war.  
Quelle Swissmilk / Schub
 Nici Peter

B I L D  N I C I  P E T E R

Viele Betriebe haben heute einen Melkroboter um ihre Kühe zu melken. Eine 
grosse Entlastung für den Landwirt.

INFORMATION

Woher kommt unsere Milch?

INFO

Milch und  
Milchprodukte
Seit jeher gehören bei uns Milch 
und Milchprodukte zu einer ausge-
wogenen und gesunden Ernährung. 
Als Bestandteil der Lebensmittel-
pyramide liegt die Empfehlung bei 
3 Portionen Milch oder Milchpro-
dukten pro Tag (1 Portion = 2 dl 
Milch, 150 – 180 g Joghurt, 200 g 
Quark/Hüttenkäse oder 30 – 60 g 
Käse). Laut Ernährungsbericht sind 
Milch und Milchprodukte die wich-
tigste Quelle für Kalzium. Aber 
auch für andere Mineralstoffe und 
Vitamine sind sie ausgezeichnete 
Lieferanten.

Milch und Milchprodukte zählen 
in der heutigen westlichen Ernäh-
rung zu den Grundnahrungsmit-
teln. Bei vielen Leuten stehen Pro-
dukte aus Milch täglich auf dem 
Speiseplan. Das Angebot ist riesig. 
Funktionelle Produkte und Nischen-
produkte (zum Beispiel Kondens-
milch, Kefir) ergänzen die vielfäl-
tige Auswahl an den in der Schweiz 
gängig konsumierten Produkten 
Milch, Rahm, Butter, Joghurt, Käse 
und Quark. 
 Quelle Agroscop

Fakten zum Milchrichtpreis
Im vierten Quartal des Jahres bleibt 
der Richtpreis für A-Milch bei  
81 Rappen pro Kilo. Das hat die 
Branchenorganisation Milch (BOM)  
beschlossen. Gemäss BOM ist im 
Gegensatz dazu der Milchpreis in  
den Nachbarländern dieses Jahr  
teils deutlich zurückgegangen.

Der Vorstand der Branchenorganisation 
Milch (BOM) legt grundsätzlich quar-
talsweise den Richtpreis für Molkerei-
milch im A-Segment fest. Der Richtpreis 
dient als Orientierung für die effektiv 
ausbezahlten Preise und ist nicht bindend.

Festlegung Richtpreis

Der Richtpreis für A-Milch wird auf 
Grundlage des Molkereimilchpreisin-
dexes des Bundesamtes für Landwirt-

schaft sowie der prospektiven Markt-
einschätzung des BOM-Vorstandes fest-
gelegt. Gibt es keine Einigung, so gilt 
der BLW-Index.

Mitglieder der BOM sind 40 Orga-
nisationen der Milchbranche. Dabei 
wird zwischen den Interessengruppie-
rungen «Produktion» (Milchproduzen-
ten inklusive Vermittler zwischen 
 Produzenten und Verarbeitung) sowie 
«Verarbeitung und Handel» (Milch-
industrie, gewerbliche Käser, Detail-
handel) unterschieden. Der Vorstand 
besteht aus dem Präsidenten (ohne 
Stimmrecht) und je zehn Vertretern 
der beiden Gruppierungen.

Richtpreis für B- und C-Milch

Das B-Segment beinhaltet Milch-
produkte mit eingeschränkter Wert-

schöpfung respektive höherem Kon-
kurrenzdruck (ohne Grenzschutz und 
ohne Stützung). Ein Beispiel dafür 
sind Milchmischgetränke oder Quark. 
Der Richtpreis wird festgelegt auf Basis 
des Rohstoffwertes eines Kilogramms 
Milch bei der Verwertung zu Mager-
milchpulver für den Export auf den 
Weltmarkt und Butter für den Inland-
markt.

Im C-Segment finden sich Regulier- 
und Abräumprodukte für den Welt-
markt. Das ist zum Beispiel Butter für 
den Export. Der Richtpreis entspricht 
dem Rohstoffwert eines Kilogramms 
Milch bei der Verwertung zu Mager-
milchpulver und Butter für den Export 
auf den Weltmarkt.

 Quelle LID

DAS SCHWARZE BRETT

■ Verkaufstage Reiathirsch 
28. und 29. Oktober 
11.00 – 17.00 Uhr 
Lindenhof 66 Altdorf 
Wildwurst vom Grill und feine 
Kürbissuppe 
www.reiathirsch.ch

■ Tag der Pausenmilch 
31. Oktober, nationaler Tag der 
Pausenmilch

■ Arbeitskreis «Aktive 
Bäuerinnen» 
Strickhof Winterthur-Wülflingen 
Erfahrungsaustausch und Aufbau 
eines Netzwerks unter Bäuerinnen 

Donnerstag, 9. November 
9.00 – 12.00 Uhr 
Anmeldung bis zum 1. November 
unter: https://www.strickhof.ch/
publikationen/arbeitskreis-
baeuerinnen/

■ Informationsanlass 
Landwirtschaft  
Donnerstag, 16. November, 
19.30 Uhr  
Mehrzweckgebäude in Oberhallau 
oder per Livestream 
Anmeldung unter:  
https://form.jotform.com/
hascha07/infoveranstaltung-16-
november-2023

ANZEIGE

Wir suchen zur Verstärkung
unseres Teams

D a s B e s t e d e r W e l t f ü r d i e S c h w e i z e r L a n d w i r t s c h a f t

Melden Sie sich für ein erstes Kennenlernen bei:
079 462 00 87 oder florian.marti@staehler.ch

Personen mit Interesse am
Pflanzenbau für den Aussendienst
(20–100%)

www.staehler.ch
A1552287
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